
18  MOVIEBETA  APril  2016  

Fo
to

: A
ry

an
 M

irf
en

de
re

sk
i

Fo
to

: G
ab

or
 B

ak
sa

y

MovieKunst

schon mechanische Vorgehensweise eine Aura tiefer, unsentimentaler 
Schönheit. Wie die Artisanen die Methoden der Sicherheitskräfte, 
die seit Jahren systematisch das Aktivistencamp durchfotografieren, 
für die eigenen Zwecke „missbrauchen“, besitzt eine konzeptuelle 
Raffinesse, die so perfide wie schön ist.                               
Gabor Baksay

Dystotal
Ludwig Forum, Aachen
bis 05.06.16

Wenn Künstler sich mit 
letzten Fragen beschäftigen, 
endet das meistens mit 
Rechtecken. Das ist seit 
Kasimir Malewitschs 
epochalem schwarzen 
Quadrat so und setzt in 
einer langen Reihe fort, 
von Josef Albers, Mark 
Rothko,  Blinky Palermo, 
Imi Knoebel… ad infinitum.  
Die Künstler-Kuratoren 
von Dystotal setzen sich 
nun ohne jeden Zweifelmit letzten Fragen der Kunst auseinander, 
besonders mit der Beziehung der historischen Avantgarde zu 
heutigen Post-Post-Konzeptualisten. 
Es ist ein großes Vergnügen sich die Zeit dafür zu nehmen, den 
meist abstrakten, auf den ersten Blick oft unspektakulär wirkenden 
Arbeiten auf die Schliche zu kommen.
Wer sich nicht das für die Dechiffrierung nötige Jahr Zeit nehmen 
will, greift zur hervorragenden, kostenlos ausliegenden Info-
Broschüre. Die darin schlummernden Aha-Erlebnisse sind so 
zahlreich, wie die den Ausstellungsraum flutenden Rechtecke,
(g.b)

Ceci n’est pas un rectangle 
Neil Clements - „Testbed“

Wem die Stunde schlägt: Die Familie Rockefeller, über 100 Jahre 
lang die ungekrönte Galionsfigur eines skrupellosen, die Umwelt 
ignorierenden Raubtierkapitalismus, verkauft aus ökologischen 
Gründen ihre Anteile am Rohstoff-Riesen Exxon-Mobil und zieht sich 
aus dem Ölgeschäft zurück. Fossile Brennstoffe müssten „in der Erde 
bleiben, sollte es überhaupt Hoffnung geben, dass menschliche und 
natürliche Ökosysteme die kommenden Jahrzehnte überleben“.
Davon unbeeindruckt schaffen die Braunkohle-Rowdys von der RWE-
Power AG vollendete Tatsachen. Die letzten Reste des Hambacher 
Forstes werden gerodet, die Waldwege planiert und fest gewalzt, 
Sicherheitsdienst und Polizei demontieren die improvisierten Bauten 
der Wald- und Baumbesetzer. Man muss sich an den traurigen 
Gedanken gewöhnen, dass die Zeit des Forstes und der Besetzung 
abgelaufen sein könnte.
Aber was hat das jetzt mit Kunst zu tun? Alles natürlich. Besonders, 
wenn man unter Kunst eine ästhetische Praxis versteht, die sich 
ebenso für die Verfeinerung ihrer formalen Mittel interessiert, wie für  
hartnäckige Zeitgenossenschaft.
Der Aachener Fotograf Andreas Magdanz dokumentiert seit über 
20 Jahren den Braunkohletagebau in Garzweiler. Seine meist 
großformatigen Arbeiten beschäftigen sich mit ikonografischen 
Kraftplätzen dunkler Mächte wie Stuttgart-Stammheim, der BND-
Zentrale in Pullach, oder Auschwitz-Birkenau. Als Fotografieprofessor 
in Aachen und Hildesheim hat er seinen Studenten bereits mehrmals 
Projekte im Hambacher Forst angeboten. Das jetzt in der Nadelfabrik 
gezeigte ist das bisher aufwendigste. 
100 Studenten der Hochschule für angewandte Kunst und 
Wissenschaft, Hildesheim, Holzminden, Göttingen und der RWTH, 
Aachen bildeten eine Menschenkette von nahezu 1 km Länge. Die 
konzeptionell klare Vorgabe lautet: Jeder Fotograf montiert seine 
Kamera in 1.50 m Höhe auf sein Stativ, jeder hält 8-10 m Abstand zu 
seinem Nachbarn und macht alle 20 m eine Aufnahme.
In einer Art Rasterfahndung entstehen auf diese Weise 10.000 Fotos 
von mikroskopischer Präzision visueller Verve .
Der Wald als Sehnsuchtsort der Deutschen und als politisch 
umkämpftes Territorium bekommt durch diese systematische, fast 

Hambacher Forst eine forensische Bestandsaufnahme
Nadelfabrik Aachen    Eröffnung 29.04.2016, 19.00 Uhr


